
J Wayerhaufe zu Drelden,

/s halten die armen Wayſenkinder hieſigen Orts
n abermahls ihren gewohnlichen jährlichen Um—

Reſidenzſtadt, und bekommen dadurch die erwunſchte Ge—
gang, ſingend, durch die Gafſen dieſer Churfurſtl.

legenheit, ſich ihres Arnlenrechts zu bedienen. Arme
ſind in der menſchlichen Geſellſchaft diejenigen, welche
nicht haben, was ſie zu ihrer taglichen Nothdurft gebrau—

chen. Jndeſſen haben doch Arme, wenn ſie gleich wenig
oder nichts haben, etwas beſonders und vorzugliches, nehm—

lich ein Recht, welches man aus dem Grunde der natur—
lichen Billigkeit und gottlicher Ordnung nennet das Ar—
menrecht. Es beſtehet daſſelbe in einem wohlgegrunde—
ten Anſpruche an dem Vermogen anderer, welche entwe—
der viel, oder doch etwas, ubrig und wenigſtens genug ha—

J ben. Da nun, auch nach einer gottlichen Ordnung,
 Keiche und Arme untereinander ſeyn muſſen, und der

x Herr



Herr ſie alle gemacht hat; ſo iſt auch von beyden ein
gegenſeitiges Verhaltniß zu beobachten, wodurch gottli—
cher Wille und Ordnung geehret wird.

Das Recht der Armen muß alſo nicht in eine unbe—
ſcheidene Forderung ausbrechen, ſondern in demuthigem
Bitten, und guten Worten beſtehen: Und das Verhal—
ten der Reichen muß ſich in williger Gute und mitleidi—
gem Erbarmen erweiſen. Wo alſo Beſcheidenheit und
Willigkeit, Demuth und Mitleiden, Bitten und Erbar—
men einander gleichſam antworten; da begegnen, nach dem

Salomoniſchen Ausſpruche, Reiche und Arme einander;
da wird dem Armen geholfen, und der Reiche, wenn er
billig iſt, findet ſich nicht beſchweret. Das iſts, was
der Allmachtige, nach einem weiten Umfange der Gerech—
tigkeit, fordert, wenn er ſagt: Helfet dem Verdruckten,
ſchaffet den Wayſen Recht.  Miemand iſt des Armen—

rechts mehr fahig als die Wayſen. Von ſolchen darf
man nicht erſt einen ſtrengen Beweis ihres Armuths for—
dern, weil ſich daſſelbe aus ihrem Wayſenſtande ſchon ge—
nugſam ergiebt, und die Laſt einer eigenen oder muthwil—
ligen Vernhuldung des Armuths auf ſie nicht fallen kann.

Dieſe wahrhaftig Arme ſinds nun, welche ſich hier
zeigen, ſich ihres Rechts bedienen, und die Gnade und
Gute ihrer Wohlthater preiſen, und ſich derſelben auch
aufs kunftige zu empfehlen ſuchen. Wie nun unſere ar—
me Wagphſen auf die geziemteſte Art ſich ihres Rechts he—
dienen, ſo ſind ſie auch aus der alljahrigen Erfahrung vol—
ler Zuverſicht, daß ſie auch jetzo bey allen ihren Wohltha—
tern mitleidige Augen, offene Ohren, gute Herzen und
milde Hande finden werden. Sie erheben daher ihre
Stimmen aus der Tiefe ihrer Nothdurft, und erbitten
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ihren Wohlthatern alleriey Segen aus der Hohe, von
Gott, der ſich des Rechts und auch des Flehens der Ar—
men anzunehmen nie vergißt, und der froliche Geber lieb
hat. Denn wer ſich des Armen erbarmet, der ehret Gott.)

Nun iſts auch von Seiten dieſer Armenverfaſſung
eine Schuldigkeit, mit wenigem anzuzeigen, wie die unſern
Armen zuflieſſende Wohlthaten angewendet werden. Es
werden nehmlich die Kinder beyderley Geſchlechts, ein je—
des, nach ſeinen Kraften und Vermogen, furnehmlich im
Chriſtenthume ſorgfaltig unterrichtet, und zum Gebet an
gewohnet; hiernachſt auch zu nutzlicher Arbeit angehalten,
und dahin geſehen, daß mit der Zeit auch aus denen, die
jetzo fremd Brod eſſen, ſolche Leute werden mogen, die
ihr eigen Brod eſſen konnen. Es ſind demnach vom 28.
Febr. 1767. bis wieder dahin 1768. allhier gehalten und
veryfleget worden:

Ein Prediger und Catechet,
Zwey Informatores,

Eiine Lehrmeiſterin vor die Magdgen,
Ein Werkmeiſter vor die Knaben,
Eine Kochin,
Zwey Warterinnen,
Ein Zuchtmeiſter vor die Zuchtlinge.

Ferner:27. Wayſenknaben, wovon
2. auf Handwerker gekonimen,
x. zu Dienſten gelanget,
1. denen Seinigen verabfolget worden,

23. annoch vorhanden.
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zZ1i. Wayſenmagdgen, davon
2. zu Dienſten gelanget,
1. denen Jhrigen verabfolget worden,
1. entlaufen,
J. verſtorben,

26. aber noch vorhanden.
Hieruber:

ag. Zuchtlinge, davon
5. Auf hochſten Landesherrl. Befehl in die Zucht ge

nommen worden, wovon
2. dimittiret worden,

3Z. annoch vorhanden.
24. Auf E. E. Raths Verordnung eingeliefert, davon aber

16. nach und nach dimittiret,

1. geſtorben,
7. annoch vorhanden.

17. Von E. E. Stadtgerichte in die Zucht gegeben wor
den, welche aber alle nach und nach wieder dimittiret

worden.
2. Von ven Jhrigen in die Zucht gegeben, ſo aber auch

wieder dimittirt worden.
avie nun unſere Wayſen ſich ihres Rechts bedienen durfen; ſo ſind ſie

W auch hinwiederum befliſſen, jederman das gebuhrende Recht zu

erweiſen. Dieſes ſuchen ſie in ihrem Gebet zu beobachten, mit welchem,

als einem Armenopfer, ſie vor Gott erſcheinen. Nach demfelben wun-
ſchen ſie fur unſern gnadigſten Churfurſten, daß Sin Land im
Segen des Herrn liege; a) fur die Churfurſtl. Frau Mutter und
Dero herrliches Haus, daß es Jhnen gehe nach Wunſch der Ho—
hen in der Welt; b) fur den Durchlauchtigſten Herrn Admini—
ſtrator, daß Gott auf Demſelben Lob und Schmuck lege; O) fur das

ganze Konigliche und Churhaus, daß es ſich ausbreite, wie die Ba
che; ch und endlich fur die ganze Stadt und alle Wertheſte Ein—

Wwohner derſelben, daß es ihnen nie mangeln moge an irgend

einem Gut. e)

26. e)Pſ.21,6. q) 4. B. M. a4,6.
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